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Bern, 15. mai 1933 JVÄ s einunddrelBlgîter 3al)rgang

lit Sdimrijrr hrbniimr
©ïflon bes Jhchwetj. J>eßamtneitDéteins

(Srfdjeint jeûcn SJÎcmat einmnl

®ruc£ unb ©jpebition :

Biiljler & SBcrber, Bnd)brncferei junt „Sllthof"
28ag£|auêijaf)e 7, ©ern,

roolpn aud) 3(bomtemcnt8= unb SnfcrticmSsSCuftrage ;u ricf;tcn finb.

SlcrantttortHtijc Dlcbaftion fiir ben luiffcttfcfjaftfidjcn Seil:
Dr. med. ». greffenßetfli-^dtbt),

^riBatbojent für ©eburt3Ijt(fc unb ©pnäfotogic,
@pitafacferftra§e 9^r. 52, Sern.

giir ben allgemeinen Seil:
grl. SJtaric ÏSettgeB, fbebamme, Sorraineftr. 16, ©ern.

Sltioniicmcntö:
galjreê- Slbonnementô 3)r. 3.— für bic ©dftueij,

9Wt. 3. — für ba§ Siuëlanb.

^nferate :

©cEjttJetö unb Sluëlanb 40 St§. pro l»fp. Sßetitgeite.

©röfecre Aufträge cntfprcdjettbcr Dîfbatt.

Snlfalt lieber borbeugenbe ©efunblfettöpflegc Bor ber ©utbinbung. — Bur gefl. Sîotig. — ©djtocig. feebantmennerein: ©inlabung jur 40. ®elegierten* unb ©eneral«
berfammlung in Sutern, ant 12. unb 13. ff1"" 1-933. — Sraitlenloffe: Sfrantgemelbete äKitglieber. — Slngemelbete SEßötf)nertnnen. — ©intritte. — Sobcëanjeigen. —
üBeretiibnadjriduen: ©etttonen Slargau, Snfellnnb, ©afelftabt, Sern, Siel, Sujern, 06= unb 9tibtualben, ©olotpurn, @t. ©allen, llri, SBintert^ur, QürtdJ. — Stu§ ber
fSrajtë. — fjrüpiafjrgmübigfcit bei fftnbern. — ®ie gürjorge für nerböfc ßtnber. — Sanglebigteit unb ijebenäfrnft. — gürdjten ©ie fiel) nidjt Bor 3t)r£» Slutbrud? —
Sermifb£)te§. — Slnjeigen.

(Heber Dorbeugenbe <Sefunbï)eifô~
pflege öor ber Ênfbinbung.

Stad)bem in ben legten gahrjet)nten infolge
ber gortfdjritte auf bem (Gebiete ber Bcrhütung
Don gnfeltionen, bie ja allein bie gortfdjr'itte
in ber operatiüen ©eburtsljilfe ermöglichten,
bie ©eburt beS iDtenfchen für iöcutter unb Kinb
Diel Don if)ren ©efaljren oerloren hat, richtete
fid) baS Slugenmerl ber gorfd)er auch auf bie

SJtöglichleiten, in ber Sd)wangerfchaft fdjon
geroiffen Stegelroiörig leiten Dorjubengen unb fo
bie SluSfidjten auf eine normale ©eburt nod)

ju erpöben. SaS ift nun ein ©ebiet, auf bem
fid) nidit nur ber Slrjt, fonbern in nod) üiel
ijoljerem SOtahe bie §ebamme betätigen fann,
gerabe bort, roo ein Slrjt roäljrenb ber Sdjroan»
gerfdjaft nid)t beigejogen roirb.

Aber nicht nur in ber Schroangerfdjaft lann
Dorgeforgt roerben; eS muffen SJtahnaljmen
getroffen »erben, bie aud) üor bem ©intritt
einer foldjen ben beften gefunbtieitlidE)en 33er«

bältniffen ben SBeg baljnen; fyev nun, auf
©ebieten, bie fd)on in ber Kinbljeit angegangen
»erben müffen, bie aud) im Zeitalter ber
Steifung beS Körpers roidjtig finb, hat bie

Allgemeinheit itfre Borleljren ju treffen, bamit
möglichft taugliche SJteufdjen jur Beugung 9e=

langen unb möglichft taugliche Stachlommen»
fdjaft erjeugt »irb. Ser Staat als bie Ber»
einigung aller ©injelintereffen, bie ©efellfdjaft
al§ eine ©inridjtung, bie ben .Qwed hat, ba§
3ufammenleben bieler SOÎenfcEjen auf oft engem
Sïaume 3U einem möglicbft reibungSlofen ju
geftalten, haben ein großes gntereffe baran,
baff bie galjl ber ungeeigneten Stachlommen
eingefdiränft, ber Allgemeinheit nicîjt fcbäblidje,
fonbern nühlidje bagegen in größerer .galjl 9e=
boren roerben. SieS gilt für ba§ förperlicbe
»ic für ba§ geiftige ©ebiet.

Selbftberftünblid) lann bie ©rjeuguug Don
»ertDoüen fUienfcben nid)t ftaatlidh angeorbnet
unb überroaebt »erben, gerner bürften fidf bie

^Befürworter einer gefcf)ledjtlidfc)eii Sluêroabl nadb

beftimmten Regeln jur gortpflaitjnng roolfl
febroer barüber einigen fönnen, »ie nun fo
ein hochwertiger STppuS auSfiebt. ©ê ift b»t
»ie bei ben 33orfd)lägen, „minberroertigeS Seben

ju jerftören": biejenigen, bie foldbe Sorfdbläge
madfen, benlen immer nur an bie anberen unb
»ären »abrfdjeinlicb fei» erftaunt, »enn man
fie bei ihnen felber anroenben rooKte. SBentt

man bei Bieren burd) .Qiicbtag geroiffe »ert=
Dolle ©igenfihaften in ben 93orbergrunb treten
laffen lann, fo ift nicht ju Dergeffen, bah bieg

für ben ÜDtenfcben nü^Iiche ©igenfebaften
finb. 93eim SJienfchen felber ift e§ anberS : „SBaS
bem einen feine 9îad)tigall, ift bem anbereu feine
©ule", fagt ba§ @prid)»ort; ber eine fieht
im 9Dîuffel= unb Sportmenfchen fein Sbeal, ber

anbere im muflelfd)road)en üerträumten @e»

banlenraenfchen. ®ie Seite beS ©eifteS unb
ber Senlfraft lommt beim Siere nid)t in 18e=

tracht; beim äßenfdjen fpielt fie eineüberroiegenbe
9îolIe. Sßie oft ift nid)t Don anfebeinenö »enig
perDorragenben fOtenfcben ein Éinb geboren
»orben, baS ju einem ber größten SBohltäter
ober Schüblinge ber ÜJfenfcbbeit »urbe.

3lud) bie gbeale ber 33ol£er finb üerfd)iebene.
®a§ eine 33oll roürbe falte, blutige ©roberer
jüdjten »olleu, ba§ anbere S)en£er unb ©rfinber,
baê britte @efd)üft§Ieute, ba§ Dierte gef)orfame
Staatsbürger.

3Bir felfen alfo, bah »an gut tun »irb, nicht
33orfehung fpielen ju »ollen, fonbern fidb barauf
ju befchränfen, bei eingetretener Scb»anger=
fchaft bie 33ebingungen für fDtutter unb ÄHnb

fo ju geftalten, bah fie für bie gortpflanjung
möglichft günftig liegen. ®ah »an ben »eib=
lidjen Körper fdjon in ber Kinbljeit unb im
©ntroidlungSalter günftig ju beeinfluffen fucht,
fo bah er ber Slufgabe, Kinber ju tragen unb

jur ÜBelt ju bringen, genügen lann, gehört
auch bagu.

2Bie lann nun biefe ülufgabe erfüllt »erben?
S)ie ©rtüchtigung beS »eiblichen ©efchlechtS

in ^inficht auf bie Dornehmfte Slufgabe ber
grau, bie ÜDtutterfdjaft, muh »ie gejagt fdjon
in ber Sugenb beginnen. SDaS Heine fOtabdjen
allerbingS lann nur hb9ienif<hen gorberungeu
eutfpreä)enb erjagen »erben. ÜJtit bem IBeginn
ber fReifejeit aber, »enn ber fittbliche Körper
beginnt fich in ben weiblichen umjufteÜen, »enn
bie Prüfte fproffen unb bie monatliche ölutung
einfe^t, muh aEier ©ruft barauf gerichtet fein,
bie befonberen »eiblichen SebenSDorgänge nicht

ju ftören. ®aju gehören ©rforberniffe ber
Kleibung, ber ©rnäbrung, ber Schulung, ber
lörperlid)en Betätigung, lurj, aller Sebenê=

borgänge.
Slber hier ift nicht bie föebamme juftänbig,

fonbern ber Schularjt unb bie Schutbehörbe.
Sie Slufgabe ber §ebatnme, bej». be§ ©eburtS»
helferS beginnt erft mit ber Sdjroangerfchaft.
Sabei tritt h»bernb eine geroiffe ©leidfgültig»
feit Dieler grauen, aud) erftmals fd)»angerer,
in ben SBeg. ©erabe biefer Sage hatten »ir
eine ©rftgebärenbe ju entbinben, bie, obfehon
fie fdjon 35 gahre alt roar, e§ nicht für nötig
gehalten hotte, einen Slrjt ober eine Hebamme

ju fonfultieren. Sie ©eburt war bann auch
banacl)

SBaë lann nun getan »erben, um in ber
Scbroangerfdjaft auf eine möglichft fdfonenbe
unb glatte ©eburt h»juarbeiten?

Sie gürforge für bie Schwangere foil bei
ber ©mpfangniê fdfon beginnen. Sa »irb nun
Diel gefünbigt. Schon in ber erften Stacht ber
@l)e »irb oft in einer SBeife Dorgegangen, bie

nicht Dermuten läfjt, bah fich u» t)ie @r=

jeugung eineê gefunben Kinbeg hau^e^n i°^
©in erfter ißunit, ber in unferen Sitten be=

grünbet ift, ift ber, bah bie jungen ©heleute
nach einem grofjen langbauernben §ochjeit§=
fefte ins Bett fteigen; eigentlich ifi e® od fith
fdjon gefchmadloS, eine fo intime unb perföm
lidje Angelegenheit, »ie fie bie ©he ift, mit
einem 3ufa»merdauf einer SDtenge Don Seuten

ju feiern, bie gutgemeinte aber oft auch »enig
paffenbe Stehen holten unb babei ba§ junge
sf3aar burd) ^utrinlen jroingen, ihnen BefcEjeib

ju tun. SBenn auch öte grau geroöhnlid) nidjt
fo Diel trinlt, fo lommt bod) mandjer junge
©atte angefaufelt ober gar betrnnlen Dom
gefte. gm erfteren galle ift ber Körper fo Don
Slllohol öurdjtränft, bah geaoih ^ie 3eit9»ig3s
jeüen aud) ihren Seil abbelommen unb eine

Schabigung nicht auSjufchliehen ift. gft er aber
ganj betrunlen, fo heiht eS oft: „fßlumpS, liegt
er ba unb rührt fich nicht", »aS für bie ©attin
eine ©nttänfehung, aber für bie Stachlommem
fchaft Dielleid)t eher ein ©lüd ift.

Sann lommt bie fbodjjeitSreife : Unruhiges
Umherfahren Don Drt ju Drt; manches ^Sär=
chen »eih, bah e»e foId)e Steife nicht fo balb
»ieber möglich fein »irb unb beljnt fie beëhaI6
über ©ebühr anS. Ueberall »irb nur lurj ge=

raftet; übermübet Don ben Dielen neuen @in=

brüden finit man abenbS in einem fremben
©aftljof in ein oft feudjteS, lalteS Bett unb
nun foil noch gefd)leä)tli(h Derlehrt »erben!
Beiben ift eS nidjt brum ju tun, aber jebeS
fürchtet, baS anbere ju Deriehen.

©in weiteres Kapitel ift baS ber Berletjung
ber Scheibenllappe beim erften Beifdjlaf. Sie
lleinen Siifjrounben lönnen fich, jumal auf
Steifen ohne genügenbe SteiniguugSmöglidileiten,
leicht entjünben unb Dielleicht nicht ohne Stecht
ift behauptet »orben, bah Diele Blafen« unb
Stiereubedenentjünbungen in ber erften Schwan»
gerfcfjaft Don foldjen infijierten Beifdjlaf»Ber»
ieijungen herrühren.

Stun ift eine Befruchtung eingetreten; bie
junge grait ift fdjroangerl Auch hier wirb Diel

gefehlt. ©S wäre gut, »entt fchon am Slnfaitg
ber erften Sdjroangerfchaft jebe grau fich an
juftünbiger Stelle Stat einholen »ürbe. SBie

foü fie leben, »aS effen, »ie fich lleiben, »aS
für Körperübungen Dorneljroen, »ie fich ber»
halten in Bejug auf ben ©efdjledjtäberlehr?
Sarf fie reifen, barf fie turnen, fdmümmen,
Sluto fahren, Stähmafchine nähen? Sarf fie
SBiuterSSdjlittfchuh fahren, Sli fahren, fcplitteln?
SaS finb alles gragen, bie geftellt »erben
müffen unb bie fich bie grau nicht felber be=

antworten lann. Sa muh ^er Arjt ober bie

§ebamme, bie lonfultiert »erben, »iffen, »aS
geantwortet »erben lann. SJtan »irb nidjt bei

jeber grau genau biefelbcn Slntworten geben
lönnen ; je nadjbem bie grau Iräftig ober jart,

kern. 15. Mai 1SZZ .M 5 eìriunâàìtzìgster Zakrgang

Dir Zlhxkyer Hàm
Offizielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnement-- und Jnscrtions-Anfträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil:
llr. msck. v. Jellenberg-Lardy,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 16, Bern.

Abonnements:
Jahres-Abonnements Fr. S. — für die Schweiz,

Mk. Z. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rgbatt.

Inhalt. Ueber vorbeugende Gesundheitspflege vor der Entbindung. — Zur gefl. Notiz. — Schweiz. Hebammenverein: Einladung zur 40. Delegierten- und
Generalversammlung in Luzern, am 12. und 13. Juni 1933. — Krankenkasse: Krankgemeldete Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritts. — Todesanzeigen. —
Bereinsnachrichtcn: Sektionen Aargau, Baselland, Baselstadt, Bern, Viel, Luzern, Ob- und Nidwalden, Solothurn, St. Gallen, Uri, Winterthur, Zürich. — Aus der
Praxis. — Frühjahrsmüdigkeit bei Kindern. — Die Fürsorge für nervöse Kinder. — Langlebigkeit und Lebenskraft. — Fürchten Sie sich nicht vor Ihrem Blutdruck? —
Vermischtes. — Anzeigen.

lAsber vorbeugende Gesundheits-
pflege vor der Entbindung.

Nachdem in den letzten Jahrzehnten infolge
der Fortschritte auf dem Gebiete der Verhütung
von Infektionen, die ja allein die Fortschritte
in der operativen Geburtshilfe ermöglichten,
die Geburt des Menschen für Mutter und Kind
viel von ihren Gefahren verloren hat, richtete
sich das Augenmerk der Forscher auch auf die

Möglichkeiten, in der Schwangerschaft schon

gewissen Regelwidrigkeiten vorzubeugen und so

die Aussichten auf eine normale Geburt noch

zu erhöhen. Das ist nun ein Gebiet, auf dem
sich nicht nur der Arzt, sondern in noch viel
höherem Maße die Hebamme betätigeu kann,
gerade dort, wo ein Arzt während der Schwangerschaft

nicht beigezogen wird.
Aber nicht nur in der Schwangerschaft kann

vorgesorgt werden; es müssen Maßnahmen
getroffen werden, die auch vor dem Eintritt
einer solchen den besten gesundheitlichen
Verhältnissen den Weg bahnen; hier nun, auf
Gebieten, die schon in der Kindheit angegangen
werden müssen, die auch im Zeitalter der
Reifung des Körpers wichtig sind, hat die

Allgemeinheit ihre Vorkehren zu treffen, damit
möglichst taugliche Menschen zur Zeugung
gelangen und möglichst taugliche Nachkommenschaft

erzeugt ivird. Der Staat als die
Vereinigung aller Einzelinteressen, die Gesellschaft
als eine Einrichtung, die den Zweck hat, das
Zusammenleben vieler Menschen auf oft engem
Raume zu einem möglichst reibungslosen zu
gestalten, haben ein großes Interesse daran,
daß die Zahl der ungeeigneten Nachkommen
eingeschränkt, der Allgemeinheit nicht schädliche,
sondern nützliche dagegen in größerer Zahl
geboren werden. Dies gilt für das körperliche
wie für das geistige Gebiet.

Selbstverständlich kann die Erzeugung von
wertvollen Menschen nicht staatlich angeordnet
und überwacht werden. Ferner dürften sich die

Befürworter einer geschlechtlichen Auswahl nach
bestimmten Regeln zur Fortpflanzung wohl
schwer darüber einigen können, wie nun so

ein hochwertiger Typus aussteht. Es ist hier
wie bei den Vorschlägen, „minderwertiges Leben

zu zerstören": diejenigen, die solche Vorschläge
machen, denken immer nur an die anderen und
mären wahrscheinlich sehr erstaunt, wenn man
sie bei ihnen selber anwenden wollte. Wenn
man bei Tieren durch Züchtung gewisse wertvolle

Eigenschaften in den Vordergrund treten
lassen kann, so ist nicht zu vergessen, daß dies

für den Menschen nützliche Eigenschaften
sind. Beim Menschen selber ist es anders: „Was
dem einen seine Nachtigall, ist dem anderen seine
Eule", sagt das Sprichwort; der eine sieht
im Muskel- und Sportmenschen sein Ideal, der

andere im muskelschwachen verträumten
Gedankenmenschen. Die Seite des Geistes und
der Denkkraft kommt beim Tiere nicht in
Betracht; beim Menschen spielt sie eine überwiegende
Rolle. Wie oft ist nicht von anscheinend wenig
hervorragenden Menschen ein Kind geboren
worden, das zu einem der größten Wohltäter
oder Schädlinge der Menschheit wurde.

Auch die Ideale der Völker sind verschiedene.
Das eine Volk würde kalte, blutige Eroberer
züchten wollen, das andere Denker und Erfinder,
das dritte Geschäftsleute, das vierte gehorsame
Staatsbürger.

Wir sehen also, daß man gut tun wird, nicht
Vorsehung spielen zu wollen, sondern sich darauf
zu beschränken, bei eingetretener Schwangerschaft

die Bedingungen für Mutter und Kind
so zu gestalten, daß sie für die Fortpflanzung
möglichst günstig liegen. Daß man den
weiblichen Körper schon in der Kindheit und im
Entwicklungsalter günstig zu beeinflussen sucht,
so daß er der Aufgabe, Kinder zu tragen und
zur Welt zu bringen, genügen kann, gehört
auch dazu.

Wie kann nun diese Aufgabe erfüllt werden?
Die Ertüchtigung des weiblichen Geschlechts

in Hinsicht auf die vornehmste Aufgabe der
Frau, die Mutterschaft, muß wie gesagt schon
in der Jugend beginnen. Das kleine Mädchen
allerdings kann nur hygienischen Forderungen
entsprechend erzogen werden. Mit dem Beginn
der Reifezeit aber, wenn der kindliche Körper
beginnt sich in den weiblichen umzustellen, wenn
die Brüste sprossen und die monatliche Blutung
einsetzt, muß aller Ernst darauf gerichtet sein,
die besonderen weiblichen Lebensvorgänge nicht
zu stören. Dazu gehören Erfordernisse der
Kleidung, der Ernährung, der Schulung, der
körperlichen Bethätigung, kurz, aller
Lebensvorgänge.

Aber hier ist nicht die Hebamme zuständig,
sondern der Schularzt und die Schulbehörde.
Die Aufgabe der Hebamme, bezw. des Geburtshelfers

beginnt erst mit der Schwangerschaft.
Dabei tritt hindernd eine gewisse Gleichgültigkeit

vieler Frauen, auch erstmals schwangerer,
in den Weg. Gerade dieser Tage hatten wir
eine Erstgebärende zu entbinden, die, obschon
sie schon 35 Jahre alt war, es nicht für nötig
gehalten hatte, einen Arzt oder eine Hebamme
zu konsultieren. Die Geburt war dann auch
danach!

Was kann nun getan werden, um in der
Schwangerschaft auf eine möglichst schonende
und glatte Geburt hinzuarbeiten?

Die Fürsorge für die Schwangere soll bei
der Empfängnis schon beginnen. Da wird nun
viel gesündigt. Schon in der ersten Nacht der
Ehe wird oft in einer Weise vorgegangen, die

nicht vermuten läßt, daß es sich um die Er¬

zeugung eines gesunden Kindes handeln soll
Ein erster Punkt, der in unseren Sitten
begründet ist, ist der, daß die jungen Eheleute
nach einem großen langdauernden Hochzeitsfeste

ins Bett steigen; eigentlich ist es an sich

schon geschmacklos, eine so intime und persönliche

Angelegenheit, wie sie die Ehe ist, mit
einem Zusammenlauf einer Menge von Leuten
zu feiern, die gutgemeinte aber oft auch wenig
passende Reden halten und dabei das junge
Paar durch Zutrinken zwingen, ihnen Bescheid
zu tun. Wenn auch die Frau gewöhnlich nicht
so viel trinkt, so kommt doch mancher junge
Gatte angesäuselt oder gar betrunken vom
Feste. Im ersteren Falle ist der Körper so von
Alkohol durchtränkt, daß gewiß die Zeugungszellen

auch ihren Teil abbekommen und eine

Schädigung nicht auszuschließen ist. Ist er aber
ganz betrunken, so heißt es oft: „Plumps, liegt
er da und rührt sich nicht", was für die Gattin
eine Enttäuschung, aber für die Nachkommenschaft

vielleicht eher ein Glück ist.
Dann kommt die Hochzeitsreise: Unruhiges

Umherfahren von Ort zu Ort; manches Pärchen

weiß, daß eine solche Reise nicht so bald
wieder möglich sein wird und dehnt sie deshalb
über Gebühr aus. Ueberall wird nur kurz
gerastet; übermüdet von den vielen neuen
Eindrücken sinkt man abends in einem fremden
Gasthof in ein oft feuchtes, kaltes Bett und
nun soll noch geschlechtlich verkehrt werden!
Beiden ist es nicht drum zu tun, aber jedes
fürchtet, das andere zu verletzen.

Ein weiteres Kapitel ist das der Verletzung
der Scheidenklappe beim ersten Beischlaf. Die
kleinen Rißwunden können sich, zumal auf
Reisen ohne genügende Reiniguugsmöglichkeiten,
leicht entzünden und vielleicht nicht ohne Recht
ist behauptet worden, daß viele Blasen- und
Nierenbeckenentzündungen in der ersten Schwangerschaft

von solchen infizierten Beischlaf-Verletzungen

herrühren.
Nun ist eine Befruchtung eingetreten; die

junge Frau ist schwanger! Auch hier wird viel
gefehlt. Es wäre gut, wenn schon am Anfang
der ersten Schwangerschaft jede Fran sich an
zuständiger Stelle Rat einholen würde. Wie
soll sie leben, was essen, wie sich kleiden, was
für Körperübungen vornehmen, wie sich

verhalten in Bezug auf den Geschlechtsverkehr?
Darf sie reisen, darf sie turnen, schwimmen,
Auto fahren, Nähmaschine nähen? Darf sie

Winters Schlittschuh fahren, Ski fahren, schütteln?
Das sind alles Fragen, die gestellt werden
müssen und die sich die Frau nicht selber
beantworten kann. Da muß der Arzt oder die

Hebamme, die konsultiert iverden, wissen, was
geantwortet werden kann. Man wird nicht bei

jeder Frau genau dieselben Antworten geben
können; je nachdem die Frau kräftig oder zart,
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ängftticp ober tapfer, mäßig ober gefräßig ift,
je nacpbem fie ein rupigeS Tafein fcpäpt ober
Dom einigen Üteifefieber ergriffen ift unb nie
längere 3eü mal 8" £>aufe bleiben fann ; je
nacpbem, ob fie bernünftige ober einmifdßerifcße
unb recptpaberifcpe SSerwanbte, PefonberS bie
ÜDtutter, pat, wirb man oerfcpieben borgepen
müffen. $u unrupige grauen mup man im
3aune palten, gu faule gur Körperbewegung
anregen, fotcpe, bie ipren Körper bernacpläffigen,
gur Körperpflege anpalten, fotcße, bie gu gerne
©port treiben, gurMpalten. ©olcpett, bie gerne
biet unb fcptnere ©acpen effen, muff ein etwas
ftrenger ©peifegettel borgeftrieben werben,
anbere müffen gum ©ffen angeregt werben.
Tann muf aucp bie ©efunbpeit, befonberS in
SBegiepung auf bie Stieren, burcp päufige Urin»
unterfucpungen überwacpt werben; öftere Unter»
fucpungen wäprenb ber ©cpwangerfcpaft geben
ein 23ilb bon ber gleicpmäpigen unb normalen
©ntwicflung ber grucpt.

Sefonbere 23eacptung berbienen in ber

©tpwangerfcpaft bie berufstätigen grauen. SJiel=

facp ift gerabe bie gabrifarbeit eine Quelle bon
Störungen mannigfacper Slrt. ©ei eS, bap an
bie Körperfräfte bebeutenbe Slnforberungen ge=

fteßt werben, fei eS, bap bielftünbigeS ©ipen
unb mangelnbe förperlicpe Bewegung fcpäbticp
Wirten. TeSpatb pat aucp bie gabrifgefepgebung
bieler Sänber ber fcpwaugeren grau bor ber
©eburt eine längere sJßaufe in iprer Slrbeit bor»
gefcprieben. Slucp nacp ber ©eburt unb bem
SBodpenbett barf eine Slrbeiterin nicpt gleicp ipre
Slrbeit wieber aufnepmen, bamit fie unb ipre
©efcptecptSorgane bernütigenScponung wäprenb
längerer .geit genießen tonnen.

Tie ©cpäbigungen ber arbeitenben grau in
ber ©cpwangerfcpaft finb Krampfabern, längere
©eburtSbauer, bermeprte operatibe Eingriffe bei
ber ©ntbinbung, SfacpgeburtSblutungen, grüp»
unb Totgeburten, fcpwäcplicpe Kinber ufw. Sllfo
alles ©rfcpeinungen, bie einer bermeprten Sn=
anfprucpnapme unb baperigen ©cpäbigung ber
HJhctter gur Saft fallen. TeSwegen müffen
©cpwangerfcpaft, ©eburt unb SBocpenbett als
^uftänbe erpöpter ©efunbpeits» unb SebeuS»

gefapr ber SWutter begeicpnet werben.
©in wichtiger Teil ber ©cpwaugerfcpaftS»

fürforge ift bie SBerpütung bort geptgeburten.
Sn ben unglücflicpen ^eitläufen, in benen wir
gegenwärtig leben, finb ein gang groper Teil
ber geptgeburten berbrecperifcpe Slborte. Tie
Stot ber $eit, bie nacp bem Kriege einfepenbe
Socferung ber Sltoral, fcplecpte SEßopn» unb ©r=
näprungSberpättniffe, ber 23lief in bie unfiepere
gufunft, all bieS läßt eine 23efcpränfung ober

gar Unterbrücfung ber gortpflangungStätigteit
bieten äJtenfcpen als wünfepbar erfepeinen. Ta
man aber auf ben ©efcplecptSgenup nicpt ber»

giepten will (unb tann) unb ©cpupmapregeln
fepr oft nicpt wirtfam genug finb, fo wirb bie
SeibeSfrucpt abgetrieben, opne Vüifficpt auf
bie möglicpen gefunbpeitlicpen golgen unb bie

ftrafrecptlicpe Verfolgung. S3ei unS in ber
@cpweig berfuept man gegenwärtig burcp fepärfere,
in baS neue ©trafgefepbuep aufgunepmenbe 23e*

ftimmungen biefer ©ertepe einen Stiegel borgu»
fepieben; boep wirb ber ©rfotg wop'l, wie bei
ben meiften folepen ©efepen, ber fein, bap auS
mebiginifepen ©rünben notwenbige ©cpwanger»
fcpaftSunterbrecpungen ftart bepinbert, bie ber»

breeperifepe 21 btreibung aber taum berminbert
werben wirb. ©S gept ja meift fo: in ben 23er*

einigten Staaten pat bie Ibfcpaffung beS

SttfopolS ja gang äpnlicp gewirtt, inbem bie

Truntfucpt in ungeapntem SJtape gunapm, ber

bernünftige ©ebrauep beS SllfopolS gu tnebi»

ginifepen $wecfen aber bepinbert würbe, ©teiep

gept eê jept aucp mit ben Staujcpgiftgefepen,
bie uns ber auf politifepem ©ebiete fo opn»

mäcptige S3ölferbunb befepeert pat, um feine

TafeinSberecptigung bargutun : ber Slrgt pat bie

gröpten Umftänbe, wenn er ein Präparat biefer
21rt anwenben rnup; ber ungefeplicpe Raubet
mit biefen ©iften für $wecfe ber 23eraufcpung

Tie ©dpwetger Hebamme.

aber btüpt biet mepr als gubor, weil baS er»

pöpte fRififo ungepeure greife ermögtiept unb
baburcp bie 23erbrecper angelocft werben.

2Sir finb pier etwas bon unferem Tpema
abgefommen. 333ir möcpten nur noep wieber»
polen, bap bie ©cpwangerenfürforge eine gorbe»
rung ber ,Qeit ift, bap jebe Hebamme barin ipr
SJföglicpfteS tun foil, bap nur baburcp ein für
ben TafeinSfampf beffer auSgerüfteteS ©efcplecpt
peranwaepfen fann, gum .jpeile beS 23aterlanbeS
unb enblicp aucp ber SWenfcppeit.

Zur aefl. Rotiz.
Ten werten SJiitgtiebern gur Kenntnis, bap

©nbe SJtai ber ^apresbetftdg für Peu .Scfjweß.
^ebammett - ^erettt per Stacpnapme erpoben
wirb. Tie SOtitglieber werben erfuept, bie Stacp»
napme bon §?r. 2. 18 eingulöfen. SllIfäHige
Slbrepänberungen bitte an untenftepenbe Slbreffe
gu feuben. ^je ^entralfaffiererin :

grau ißauli, ^ebamme.
©epingnaep (largau).

Srliuiriu pelmtitmciuicrcin

^inlabung
5uc

40. delegierten- unb Oeneral-
nerfammmiung in £u3ern.

Oîîonfag u. 'Slicnftag, ben 12. u. 13.3uni 1933

Sraftanben für bie $ckgtertenberfammlmtg.

Iltontag den 12. Juni 1933, nachmittags 15 übt,
im Hotel Union (kleiner Saal).

1. 23egrüfjung burcp bie fßräfibentin.
2. SBapl ber ©timmeugäplerinnen.
3. Slppell.
4. SapreSbericpt pro 1932.
5. gapreSrecpnuug pro 1932 unb Dtebiforinnen»

beriept.
6. 23erid)t über bas 3eiüm9§wttmtepmen pro

1932 unb 23ericpt ber Ütebiforinnen über
bie 9tecpnung pro 1932.

7. 23ericpte ber ©eftionen 23ern unb Sippengell.
8. Slnträge ber ©eftionen:

a) @t. ©allen:
1. Tic §aupt» unb Telegiertenberfamm»

tung foH nur in folepen Qrtfcpaften
ftattfinben, beren ©ntfernung allen
lOîitgliebern geftattet, in gwei Tagen
pin unb gurüefgureifen, opne bap bie
23erpanbtungen baburcp abgefürgt
werben ntüffen.

2. Tie 23erpanblungen foHen genau gur
feftgefepten ©tunbe begonnen werben.

b) Tpurgau:
1. @S feien bie ©eftionen gu berpfliepten,

in ipren Sofalftatuten einen § ba»
pingepenb aufgunepmen, bap ein 2Kit=
glieb einer ©eftion aucp bem ©cpweig.
-ßebammenoerein unb beffen Sranfen=
faffe angepören mup, um bamit eine
llebereinftimmung mit ben Rentrai»
ftatuten perbeigufüpren.

2. ©S fei wieber ein ftänbiger ißrotofoll»
füprer gu wäplen.

3. 2luS ©parfamfeitSgrünben unb, weit
feine Votwenbigfeit beftept, ba bie
betaillierte SapreSrecpnung in ber
23ereinSgeitung beröffentlicpt wirb,
foil bie ©jtraguftellung berfelben an
bie ©eftionen eingeteilt werben.

c) 2Berbenberg-©arganS :

@S fei jebeS Sapr eine fantonate
23erfammlung abgupalten, an welcper
bie Tetegierten für bie Telegierten»

2ir. 5

unb ©eneralöerfammlung gewäplt
unb abgeorbnet werben, was er»

übrigen würbe, ©eftionSbelegierte gu
entfenben.

9. SBaptüorfcptäge für bie DlebifionSfeftion ber
23ereinS faffe.

10. 23eftimmung beS QrteS ber näcpften Tele»
giertenöerfammlung.

11. Umfrage.

Xroftanbcn für bie S'mttfcnfafje.

1. 2lbnapme beS gapreSbericpteS.
2. 2lbnapme ber SapreSrecpnung.
3. 2fBapt ber 9tebiforinnen für 1933.
4. SïefurS gegen ©ntfepeibe ber Jîranfenfaffe»

Jiîommiffton.
5. Slnträge ber ®ranfenfaffe=$ommiffion:

a) ©tatutenrebifiou.
b) ©rpöpung beS SapreSbeitrageS ;

ober: eS foil ein ©jtrabeitrag begaplt
werben;
ober: eS foil bie ßentralfaffe einen $u=
fcplag geioäpren an bie Tefigite ber
Äranfenfaffe.

6. @S foil bie grage geprüft werben: Seber
Äranfenfcpein foil in ^ufunft mit 50 iRp.
bis 1 gr. begaplt werben.

7. 2SerfcpiebeneS.

Tie ißräfibentin : grau Sief er et.

Sraflaitbcit fiir bie ©eneralöerfammlung.

Dienstag den 13 Juni 1933, uormittags 10 Ubr,
im Hotel Union.

1. 83egrüpung.
2. SBapl ber ©timmengäplerinnen.
3. ©enepmigung beS ißrotofoES ber lepten

Tetegierten» unb ©eneralberfammlung.
4. SapreSbericpt.
5. ÜlecpnungSabnapme pro 1932 unb iReoi»

forinnenberiept.
6. 23ericpt über baS ^eitimgSunternepmen pro

1932 unb fftecpraxngSbericpt.
7. 23ericpte unb Anträge ber Telegiertenber*

fammtung.
8. SBapl ber SîebifionSfeftion f. b. 23ereinSfaffe.
9. IBeftimmung beS DrteS ber näcpften Tele»

giertenberfammtung.
10. Umfrage.

©efepäpte Kolleginnen!
TaS Programm für unfere Tagungen ift

bereinigt unb unfere Sugerner Kolleginnen paben
fiep alle 5D?üpe gegeben, unS ben Slufentpalt
in Sugern fo augenepm ais möglicp gu geftalten.
Oîeferbieren wir unS beSpalb bie beiben Tage
unb freuen wir uns barauf, benn ©cpöneS er»

wartet unS.
2lm 12. Sam, bon morgens 8 Upr an, er»

warten unS bie Sugerner Kolleginnen am 23apn»
pof, unb wer früper eintrifft, fann fiep bon
8 Upr an im |>otel Union melben, wo aucp
bie Karten abgegeben werben. Unfere KoHe»

ginnen in Sugern gaben fiep alle ÜDfüpe, bie
©aepe fo billig wie möglicp gu geftalten unb
foftet -bie Karte für gwei 23anfette, jammer,
grüpftücf unb Trinfgetb gr. 16.—, für SJficpt»

mitglieber gr. 18. —.
Stile SSeranftaltungen wie : 23erfammlungen,

23anfette unb Slbenbunterpaltung finben im
§ot'el Union ftatt. Slm gweiten Tage finbet
eine ©eerunbfaprt mit ©gtrafepiff, Slbfaprt punft
63/a Upr beim 23apnpof, ftatt. gür ben 92acp=

mittag beS gweiten TageS finbet noep eine

©jtraüberrafcpung ftatt unb finb aucp Singe»
porige gu ben SßergnügungSberanftaltungen
perglicp einaelaben. gufolge feiner gentralen
Sage ift Sugern mit guten ßugSüerbinbungen
bon allen ütieptungen per gut erreiepbar unb
bietet fepr biete ©epenSwürbigfeiten, fo bap
fiep ein Vefucp aucp für Slngepörige lopnt.
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ängstlich oder tapfer, mäßig oder gefräßig ist,
je nachdem sie ein ruhiges Dasein schätzt oder
vom ewigen Reisefieber ergriffen ist und nie
längere Zeit mal zu Hause bleiben kann; je
nachdem, ob sie vernünftige oder einmischerische
und rechthaberische Verwandte, besonders die

Mutter, hat, wird man verschieden vorgehen
müssen. Zu unruhige Fraueu muß man im
Zaune halten, zu faule zur Körperbewegung
anregen, solche, die ihren Körper vernachlässigen,
zur Körperpflege anhalten, solche, die zu gerne
Sport treiben, zurückhalten. Solchen, die gerne
viel und schwere Sachen essen, muß ein etwas
strenger Speisezettel vorgeschrieben werden,
andere müssen zum Essen angeregt werden.
Dann muß auch die Gesundheit, besonders in
Beziehung auf die Nieren, durch häufige
Urinuntersuchungen überwacht werden; öftere
Untersuchungen während der Schwangerschaft geben
ein Bild von der gleichmäßigen und normalen
Entwicklung der Frucht.

Besondere Beachtung verdienen in der

Schwangerschaft die berufstätigen Frauen. Vielfach

ist gerade die Fabrikarbeit eine Quelle von
Störungen mannigfacher Art. Sei es, daß an
die Körperkräfte bedeutende Anforderungen
gestellt werden, sei es, daß vielstündiges Sitzen
und mangelnde körperliche Bewegung schädlich
wirken. Deshalb hat auch die Fabrikgesetzgebung
vieler Länder der schwangeren Frau vor der
Geburt eine längere Pause in ihrer Arbeit
vorgeschrieben. Auch nach der Geburt und dem
Wochenbett darf eine Arbeiterin nicht gleich ihre
Arbeit wieder aufnehmen, damit sie und ihre
Geschlechtsorgane dernvtigenSchonung während
längerer Zeit genießen können.

Die Schädigungen der arbeitenden Frau in
der Schwangerschaft sind Krampfadern, längere
Geburtsdaner, vermehrte operative Eingriffe bei
der Entbindung, Nachgeburtsblutungen, Früh-
und Totgeburten, schwächliche Kinder usw. Also
alles Erscheinungen, die einer vermehrten
Inanspruchnahme und daherigen Schädigung der

Mutter zur Last fallen. Deswegen müssen

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett als
Zustände erhöhter Gesundheits- und Lebensgefahr

der Mutter bezeichnet werden.
Ein wichtiger Teil der Schwangerschaftsfürsorge

ist die Verhütung von Fehlgeburten.
In den unglücklichen Zeitläufen, in denen wir
gegenwärtig leben, sind ein ganz großer Teil
der Fehlgeburten verbrecherische Aborte. Die
Not der Zeit, die nach dem Kriege einsetzende
Lockerung der Moral, schlechte Wohn- und
Ernährungsverhältnisse, der Blick in die unsichere
Zukunft, all dies läßt eine Beschränkung oder

gar Unterdrückung der Fortpflanzungstätigkeit
vielen Menschen als wünschbar erscheinen. Da
man aber auf den Geschlechtsgenuß nicht
verzichten will (und kann) und Schutzmaßregeln
sehr oft nicht wirksam genug sind, so wird die
Leibesfrucht abgetrieben, ohne Rücksicht auf
die möglichen gesundheitlichen Folgen und die

strafrechtliche Verfolgung. Bei uns in der
Schweiz versucht man gegenwärtig durch schärfere,
in das neue Strafgesetzbuch aufzunehmende
Bestimmungen dieser Seuche einen Riegel
vorzuschieben; doch wird der Erfolg wohl, wie bei
den meisten solchen Gesetzen, der sein, daß aus
medizinischen Gründen notwendige
Schwangerschaftsunterbrechungen stark behindert, die

verbrecherische Abtreibung aber kaum vermindert
werden wird. Es geht ja meist so: in den

Vereinigten Staaten hat die Abschaffung des

Alkohols ja ganz ähnlich gewirkt, indem die

Trunksucht in ungeahntem Maße zunahm, der

vernünftige Gebrauch des Alkohols zu
medizinischen Zwecken aber behindert wurde. Gleich
geht es jetzt auch mit den Rauschgiftgesetzen,
die uns der auf politischem Gebiete so

ohnmächtige Völkerbund bescheert hat, um seine

Daseinsberechtigung darzutun: der Arzt hat die

größten Umstände, wenn er ein Präparat dieser

Art anwenden muß; der ungesetzliche Handel
mit diesen Giften für Zwecke der Berauschung

Die Schweizer Hebamme.

aber blüht viel mehr als zuvor, weil das
erhöhte Risiko ungeheure Preise ermöglicht und
dadurch die Verbrecher angelockt werden.

Wir sind hier etwas von unserem Thema
abgekommen. Wir möchten nur noch wiederholen,

daß die Schwangerenfürsorge eine Forderung

der Zeit ist, daß jede Hebamme darin ihr
Möglichstes tun soll, daß nur dadurch ein für
den Daseinskamps besser ausgerüstetes Geschlecht
heranwachsen kann, zum Heile des Vaterlandes
und endlich auch der Menschheit.

Xur geN. koM.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Ende Mai der Jahresbeitrag für deu Schweiz.
Kebammen - Herein per Nachnahme erhoben
wird. Die Mitglieder werden ersucht, die
Nachnahme von Jr. 2. 18 einzulösen. Allfällige
Adreßänderungen bitte an untenstehende Adresse

zu senden. Aje Zentralkassiererin:
Frau Pauli, Hebamme.

Schinznach (Aargau).

Schweiz. Heimmmemierein

Einladung
zur

40. Delegierten- und General-
verjammmlung in Luzern.

Montag u. Dienstag, den 12. u. 13. Juni 1933

Traktanden für die Delegiertenversammlnng.

Montag den 12. Zuni 1SZZ, nachmittags 15 llhr.
im Hotel Union (kleiner Saal).

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1932.
5. Jahresrechnuug pro 1932 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1932 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung pro 1932.

7. Berichte der Sektionen Bern und Appenzell.
8. Anträge der Sektionen:

a) St. Gallen:
1. Die Haupt- und Delegiertenversammlung

soll nur in solchen Ortschaften
stattfinden, deren Entfernung allen
Mitgliedern gestattet, in zwei Tagen
hin und zurückzureisen, ohne daß die
Verhandlungen dadurch abgekürzt
werden müssen.

2. Die Verhandlungen sollen genau zur
festgesetzten Stunde begonnen werden.

b) Thurgau:
1. Es seien die Sektionen zu verpflichten,

in ihren Lokalstatuten einen §
dahingehend aufzunehmen, daß ein Mitglied

einer Sektion auch dem Schweiz.
Hebammenverein und dessen Krankenkasse

angehören muß, um damit eine
Uebereinstimmung mit den Zentralstatuten

herbeizuführen.
2. Es sei wieder ein ständiger Protokoll¬

führer zu wählen.
3. Aus Sparsamkeitsgründen und, weil

keine Notwendigkeit besteht, da die
detaillierte Jahresrechnung in der
Vereinszeitung veröffentlicht wird,
soll die Extrazustellung derselben an
die Sektionen eingestellt werden.

e) Werdenberg-Sargans:
Es sei jedes Jahr eine kantonale
Versammlung abzuhalten, an welcher
die Delegierten für die Delegierten-

Nr. ö

und Generalversammlung gewählt
und abgeordnet werden, was
erübrigen würde, Sektionsdelegierte zu
entsenden.

9. Wahlvorschläge für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

1V. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
giertenversammlung.

11. Umfrage.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Jahresberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnuug.
3. Wahl der Revisorinnen für 1933.
4. Rekurs gegen Entscheide der Krankenkasse-

Kommission.
5. Anträge der Krankenkasse-Kommission:

a) Statutenrevisiou.
b) Erhöhung des Jahresbeitrages;

oder: es soll ein Extrabeitrag bezahlt
werden;
oder: es soll die Zentralkasse einen
Zuschlag gewähren an die Defizits der
Krankenkasse.

6. Es soll die Frage geprüft werden: Jeder
Krankenschein soll in Zukunft mit 5V Rp.
bis 1 Fr. bezahlt werden.

7. Verschiedenes.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

Traktanden für die Generalversammlung.

Dienstag den 1Z Zuni 1SZZ, vormittags 10 llhr,
im kotel Union.

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1932 und Revi-

svrinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

1932 und Rechnungsbericht.
7. Berichte und Anträge der Delegiertenversammlung.

8. Wahl der Revisionssektion f. d. Vereinskasse.
9. Bestimmung des Ortes der nächsten

Delegiertenversammlung.
10. Umfrage.

Geschätzte Kolleginnen!
Das Programm für unsere Tagungen ist

bereinigt und unsere Luzerner Kolleginnen haben
sich alle Mühe gegeben, uns den Aufenthalt
in Luzern so angenehm ais möglich zu gestalten.
Reservieren wir uns deshalb die beiden Tage
und freuen wir uns darauf, denn Schönes
erwartet uns.

Am 12. Juni, von morgens 8 Uhr an,
erwarten uns die Luzerner Kolleginnen am Bahnhof,

und wer früher eintrifft, kann sich von
8 Uhr an im Hotel Union melden, wo auch
die Karten abgegeben werden. Unsere
Kolleginnen in Luzern gaben sich alle Mühe, die
Sache so billig wie möglich zu gestalten und
kostet -die Karte für zwei Bankette, Zimmer,
Frühstück und Trinkgeld Fr. 10.—, für Nicht-
mitglieder Fr. 18. —.

Alle Veranstaltungen wie: Versammlungen,
Bankette und Abendunterhaltung finden im
Hotel Union statt. Am zweiten Tage findet
eine Seerundfahrt mit Extraschiff, Abfahrt Punkt
6'/s Uhr beim Bahnhof, statt. Für den
Nachmittag des zweiten Tages findet noch eine

Extraüberraschung statt und sind auch
Angehörige zu den Vergnügungsveranstaltungen
herzlich eingeladen. Zufolge seiner zentralen
Lage ist Luzern mit guten Zugsverbindungen
von allen Richtungen her gut erreichbar und
bietet sehr viele Sehenswürdigkeiten, so daß
sich ein Besuch auch für Angehörige lohnt.
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